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das Buch bietet. Zur patriſtiſchen Beweisführung für die Unbefleckte Empfängnis9 womit das uch 1e hätten doch noch ein paar Väterſtellen In eRxtens0
angeführt werden ſollen; eS ſind rer nur drei mitgetheilt, die ſich aus
Hurter (II 162) Scheeben Hob III
Werke (VII 351) leicht vermehren lie En.

§ 279 oder Qus Heinrichs großem
Doch dieſe auch on hervortretende Seltenheit wirklichen auch Schrift⸗Eitaten, deren Stelle großentheils nur Verweiſungen ſich finden (ef. 237253 w.), iſt offenbar auf Rechnung der überall erſtrebten Kürze 3 ſetzenund E. dem eingangs erwähnten Zweck es. Buches keineswegs entgegen. Was

die formelle Elte des Werkes betrifft, ſo iſt die Diction eine ehr gewandte und
are; der zweimal wiederkehrende Ausdruck „vVerbeiſtandet“ 4 62) hatunſeren Beifall ebenſowenig als die „impliciten“ Wahrheiten 50); wenigklar enn auch richtig) iſt der Satz 107) 77*  te Gattung erhält ihrexiſten

N erſt durch die Specification durch die Differenz, für die ſie indifferentiſt.“ Die Ausſtattung iſt vorzüglich, Druckfehler ſind elativ ſelten (3und 108 das Tetragrammaton verdruckt; 139 Exeidit gut; 148
für Offenbarung lies Ueberlieferung; 189 3 &  — principium du lies:
principium quod; —  — 25 natürlich lies übernatürlich, U. a.)

Möge das uch nich nur für die einſtmaligen Schüler Heinrichs,ſondern auch f  ür recht viele andere rieſter und Theologen ein willkommenes
adminieulum Sceientiae bilden, wozu mn hohem Grade geeignet iſt!Wir erwarten das baldige Erſcheinen des zweiten Halbbandes, un welchemwir die gleichen Vorzüge zu finden hoffen, der aber un Anbetracht des nocherübrigenden Aſe zu hehandelnden Stoffes ⁰ etwas umfangreicherwird ausfallen müſſen.

Göttweig. Dr Hartmann Strohſacker
Die reitfrage über die der moraliWirkſamkeit der Sacramente nach ihrer hiſtoriſchen Ent

wicklung kritiſch dargeſtellt von Dr Georg Reinhold, Univ.⸗Profn Wien. Gr. 80⁰3 148 Stuttgart und Wien 1899 Roth PreisM  —— 3.20 1.9
M die Streitfrage, ob die Urſächlichkeit der Sacramente als eine

phyſiſche oder als eine moraliſche aufzufaſſen ſei, ſowie den Verlauf der
einſchlägigen Erörterungen möglichſt allſeitig zu kennzeichnen, hat der gelehrteVerfaſſer, te aus dem angehängten Literatur⸗Verzeichniſſe erſichtlich wird,
nicht weniger als Autoren theils Aus der älteſten, theils aus der
neueren und neueſten Zeit urathe gezogen Ein großer Bruchtheil von
ihnen ſteht mit Entſchiedenheit für die phyſiſche Wirkſamkeit ein, eine kaum
geringere Anzahl vertritt ebenſo entſchieden die moraliſche Wirkſamkeit,andere endlich en die Streitfrage en oder en eine ſo oder ſo
eartete Mittelſtellung. Des äheren ſich der Inhalt unſeres BuchesV Kürze folgendermaßen wiedergeben. Als Einleitung dient der Hinweis aufdie ielfache Bedeutung des Wortes SaCramentun bei den Alten und
auf die geſchichtliche Entwicklung des Sacramentsbegriffes. Die Erwähnungder Anſicht älterer Theologen, als vbaren die Sacramente bloße Zeichenoder Vorbedingungen der Gnadenertheilung, Hhildet den Uebergang zUur Sacheelbſt. Hier kommt unächſt die Lehrmeinung von der phyſiſchen Wirkſamkeit,wie ſie uns namentlich bei Albertus Magnus, Thomas von Aquin, Cajetanund Suarez In verſchiedenen Abſtufungen entgegentritt, zu geordneter Dar⸗
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tellung. Auf Thomas wird A einem Wuhans nochmals zurückgegriffen. Dann
olg die Darlegung der Lehre, die den Sacramenten un verſchiedenen Aus  —
prägungen, die beſonders an die Namen elchior Canus, Vasquez, de Lugo,
Amort und Billot geknüpft ſind, eine moraliſche Urſächlichkeit zuerkennt. An
ritter Stelle werden alle vorgeführten Anſchauungen der Reihe nach einer
ſtrengen HKritik unterzogen und ſchließlich die Anſchauung Scheebens, der
die Wirkſamkei der Sacramente als eine organiſche oder myſtiſche bezeichnen
zu en glaubt, als die zutreffendſte oder annehmlichſte hingeſtellt.

Wĩ  I uden vor allem die Kritik, die vom Verfaſſer Vasquez,
de Lugo und Franzelin geübt wird, nicht allerſeits ſtichhaltig Zweitens
ſagt uns Scheebens Lehre nich beſonders zu, indem vtr derſelben,

von anderem zu ſchweigen, nit Chriſt Peſch die wünſchenswerte Urch  —
ſichtigkeit vermiſſen; VQ nach unſerem Urtheile 1  U  U Vorbeigehen ſei
es geſagt auch von Billots Lehre gilt. Nach unſerer Einſicht ieg
das Entſcheidende der ganzen Controverſe un folgenden Fragepunkten:
1 Wie unterſcheidet Ich der Begriff der Urſächlichkeit egriffe einer
bloßen Bedingung und von anderen ähnlichen Begriffen; 20 iſt das, was

gewöhnlich als moraliſche Urſächlichkeit bezeichnet, wirklich eine wahre
Urſächlichkeit und kann ieſelbe 1e nach Umſtänden auch als CASA 1In-
strumentalis auftreten; 30 heiſchen die urſprünglichen und abgeleiteten
Quellen der Offenbarung dort, wo ſie mn maßgebender Weiſe von der
Urſächlichkeit der Sacramente reden, genau bloß im allgemeinen
eine volle und wahre Urſächlichkeit oder aber beſtimmter eine phyſiſche
Urſächlichkeit; 4⁰ beruhen die Kraft  3  — oder Wertmomente, die von den
vorzüglichſten Bertretern der moraliſchen Wirkſamkeit der Sacramente eltend
gemacht werden auf ahrheit, ließen ſie ſich nicht noch verſtärken und zu
einem Ganzen verſchmelzen und begründen ſie wenigſtens m ihrer Geſammt⸗
heit eine wahre Urſächlichkeit? Dr einho hat rückſichtlich dieſer
Fragen manches geleiſtet; aber nach unſerem afürhalten hätte Er noch
mehr eiſten können.

Brixen. Dir ranz Schmid, Domcapitular.
Praelectiones ogmaticae, quas 11 Collegio Ditton-Hall
habebat Christianus Pesceh Tomus IILIL Practatus
dogmatici de Virtutibus 1 Senere; II de virtutibus theo-
logicis. 8⁰.3 und 316 Seiten. Freiburg i. Br./ 1898 Herder'ſche
Verlagshandlung. 4.80 2.88, geb M 6.40 3.84

Im achten ande ſeiner vorzüglichen Dogmatik behandelt Peſch
die Lehre von den Tugenden im allgemeinen und von den theologiſchen
Tugenden im beſonderen. Dieſer Gegenſtand hat In Zeit wohl keine
ausführlichere und zugleich gründlichere Darſtellung en Alle Freunde
der theologiſchen Wiſſenſchaf und insbeſondere der eologe elbſt werden
dem Verfaſſer für ſein Werk, das wahrhaft eine Bereicherung unſerer
dogmatiſchen Literatur bildet, aufrichtigen an agen.

eſch gibt zunächſt eine Begriffsbeſtimmung und Eintheilung der
Tugend, wei2 die Exiſtenz der ſogenannten eingegoſſenen Tugenden nach, welchezugleich mit der heiligmachenden Gnade durch die Rechtfertigung verliehen


